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Durc/i Pez'/ügen von Zweier «nd Cognac zum
gekoc/zien Zöjurf wird der Ge/zaÜ an T/eiisto/-
/en .riabiiiszeri zzrzd «rzverderbiie/z, zudem er/zäii

er ez'nen angene/zmen Ge.se/zmac/:.

Divertikel-Beschwerden
Gibt es irgendein medizinisches oder diäteti-
sches Mittel bei Divertikel, d. h. bei Dickdarm-
Störungen mit Gärungen nach praktisch jedem
Essen, mit dem Sie Erfolg erzielten oder
wenigstens Erleichterung herbeiführen könn-
ten? Alter 77, Gewicht leider nur 35 kg. Ich
bin sonst noch sehr beweglich und besorge
noch den 2-Personen-Haushalt.

Frau F. G. z'n F.

Dür/en wir Sze azz/ einige wic/ziige Massnahmen
zur Zieru/zigung 7/zrer /Jz'ckr/armhesc/zvverden
hinweisen? Z/so:
7. Beginnen 57e den Tag mz'Z dem Trinken von
77ez7erde z'n /aawarmem Ikasser /2 Tee/ö//e/
nac/zZs ez'ngewez'chf; etwas /zez'sses Wasser zw/ü-
gen/.
2. zVe/zmen .S'z'e zw jeder Ma/z/zez't das rezepZ-
/rez'e Spasmo-Cana/ase ein. Fs bera/zz'gZ und re-
gzdiert so/ort spürbar.
5. Fssen S'z'e zwez'ma/ Zäg/z'c/z se/zr weich ge-
kochte Teigwaren.
7. Legen Sie jeden Zhend während der ganzen
Macht ein ka/tes, nasses /dünnes/ 7/andtach azzj

/hren Leih, dm Morgen wird diese sog. Priess-
niiz-Kompresse trocken sein. Sie /ordert die
Durchhiatung und Heilung.
Gewiss werden Sie azz/ diesem Weg spürbare
T/ii/e er/ahren. Ho//entiich können Sie gieich-
zeitig damit 7hr Körpergewicht etwas erhöhen.
Das wäre ja sehr nötig/ Line kieine No/reserve
soiite gerade der aiternde Körper besitzen/

Dr. med. F. L. 7?.

Künstliche Zähne
Dentofix hält sie fester!

Dentofix bildet ein weiches, schützendes Kissen, hält
Zahnprothesen so viel fester, sicherer und behaglicher, so
dass man mit voller Zuversicht essen, lachen, niesen und
sprechen kann, in vielen Fällen fast so bequem wie mit
natürlichen Zähnen. Dentofix, spezielles Adhäsionspul-
ver, vermindert die ständige Furcht des Fallens, Wackeins
und Rutschens der Prothese und verhütet das Wundreiben
des Gaumens. Dentofix verhindert auch üblen Gebiss-
geruch.

Generalvertretung: Dr. E. Bichsei, Bern

Vtf

KURZGESCHICHTE
Der alte Schrank
Nun kann ich dich doch nicht mitnehmen, mein

guter alter Kasten. Das Zimmer im Altersheim
ist kleiner, als ich gehofft habe; es ist dort kein
Platz für dich. Eigentlich bist du gar nicht so

alt, bloss nicht mehr modern, so dass es

schwerhalten wird, einen Abnehmer zu finden.
Wenn du einmal sehr alt würdest, die Men-
sehen von heute überdauertest, so erklärte man
dich vielleicht als antik, und du erhieltest gros-
sen Wert. Du siehst tatsächlich noch gut aus;
wieder frisch auf Hochglanz poliert — und du
wärest wie neu, so neu, wie die Innenwände
und Tablare heute noch aussehen. Wir haben
dir eben Sorge getragen.
Die Nussbaummaserung auf beiden Seitentüren
wirkt so lebendig wie am ersten Tag und hat
mich nicht umsonst die vielen Jahre entzückt.
Krank im Bette liegend, sah ich sie gegenüber:
sie zauberte mir die Bäume in unseren herrli-
chen Wäldern vor Augen, und ich sehnte mich
nach dem nächsten Gang dorthin. Und das

Mittelstück, ausser den beiden Schubladen
unten zur Hauptsache aus Glas, mit Holz fein
gerahmt und verziert, erinnerte mich gerade
dann in seiner Bogenform an ein Kirchenfen-
ster und brachte eine Saite in mir zum Erklin-
gen.
Ob meinen teuersten Lebensgefährten ähnliche
Gedanken bewegten, wenn Krankheit ihm die
Musse gab, den Blick auf dem Kasten ruhen zu
lassen? Ich weiss es nicht, weil ich ihn nie da-
nach gefragt habe. Immerhin hatten wir uns
beide über die Massen an dem schönen Möbel
gefreut, als es vom Schreiner bei der Gründung
unseres Heims gebracht worden war.
Mehrere Jahrzehnte lang lag die Aussteuer-
wasche, die damals für ein ganzes Leben ange-
schafft wurde, im Mittelteil mit dem dekorati-
ven Fenster, hinter dem Glas, verdeckt von
einem fein gefältelten, goldgelben Seidenvor-
hang. Und die Kleider für sich hat er, mein lie-
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ber Mann, immer aus diesem Schrank genom-
men, wohin ich sie zu gegebener Zeit wieder
versorgte, auch die Hüte. Zuletzt hatte sich
noch eine Pelzkappe zu ihnen gesellt, die ihm so

gut stand. In dem inwendig an einer Seitentüre
angebrachten hohen Spiegel konnte ich unge-
stört prüfen, ob's mit einem Kleid klappte,
mich an etwas Gelungenem ergötzen oder mich
auch über etwas ärgern, das nicht gut sass.

Lange hast du uns gedient; wie viele Erinnerun-
gen, ungleich mehr gute als unangenehme, sind
mit dir verbunden — bis zu den traurigen Er-
eignissen. Sie hatten Lücke um Lücke zur
Folge in deinen Kleiderabteilen. Dies bedeutete

zwar nichts im Vergleich mit dem grossen Leid
des Abschieds und des Heimwehs, als ich ohne
meinen liebsten Gefährten in der Welt zurück-
geblieben; aber es war dennoch schmerzlich.
Dabei war das erst ein Anfang der Trennung
von Dingen, mit denen das Herz verbunden ge-
wesen.
Es tut weh, das meiste weggeben zu müssen
und in die Fremde zu gehen. Ich mag deine Tü-
ren nicht mehr öffnen; ich kenne die Leere, die
mir entgegengähnt. Da sah der Kasten auf ein-
mal matter und wie ein wenig traurig aus; doch
war es in Wahrheit nur, weil die Sonne sich
über dem Häuserblock in der Nachbarschaft
erhoben hatte und unversehens ins Zimmer
schien. Man hat mir gesagt, ich könne dich ein-
mal sowieso nicht mit in den Himmel nehmen.
Das weiss ich allerdings gut und gern genug;
aber jetzt lebe ich noch, und du wärest am
neuen Ort ein Stück mehr von daheim gewesen.
Wenn du wenigstens zu jemandem kämest, der
Freude an dir hätte.
Die Jungen haben für solche Dinge bloss ein
mitleidiges Lächeln. Habe ich indessen einst

^ anders empfunden, als meine Mutter alte Sa-
chen behalten wollte? Ich sah vor allem das

Altmodische an ihnen, den kleinen Wert oder
den Unwert und nicht das Ausstrahlen von
Erinnerungen. Meine Söhne und Schwieger-
töchter meinen es schon recht, wenn sie mich
nicht mehr allein lassen wollen. Die Jahre sind
dahingegangen, meine Kraft nimmt immer
mehr ab; ich muss mich schicken. Nicht einmal
mehr fähig bin ich, mich weiter um einen Käu-
fer für dich zu bemühen. Die Jungen wollen es

nun zusammen mit dem Rest des Hausrats be-

sorgen; denn es heisst jetzt hier Schluss ma-
chen. Es ist das letztemal heute, dass ich noch
einmal gekommen bin.

Der alte Kasten hat den Transport hinter sich
und steht in einer Kammer, fremden Möbel-
stücken gegenüber. Dann, im Verdämmern des

Tages, ertönt draussen im Gang frohes Lachen.
Mann und Frau treten ein und bleiben stau-
nend vor dem neu Angekommenen stehen.
«Molto bello», sagt der noch junge Mann, und
seine dunklen Augen leuchten. «Bellissimo!»
ruft die junge Frau aus, deren kohlschwarze
Haare ihr in Stirn und Wangen fallen. Die Frau
macht Licht, und der Schrank strahlt mit der

ganzen Kraft seines noch vorhandenen Glanzes
auf. Sie öffnet seine Türen, streicht über die sau-
beren Wände und Tablare, bewundert den gel-
ben, seidenen Vorhang hinter dem Bogenfen-
ster: «Molto bello!» Schliesslich stellen sich
beide vor den Spiegel, fassen sich um die Taille
und lächeln sich beglückt mit Mund und
Augen an.
Nur — die alte Frau im Altersheim hörte und
sah von alldem nichts.

Günstige Ferienzeit-
günstiger Hotelpreis
400 Hoteliers, Mitglieder des Schweizer Hotelier-
Vereins, bieten in der ruhigen Ferien- und Reise-
zeit vorteilhafte Preise für Unterkunft und Früh-
stück, Halb- oder Vollpension an.
Die Ermässigungen geniessen alle Inhaber des
Altersbahnabonnements und deren Ehegatten!

Das Verzeichnis der beteiligten Hotels er-
halten Sie am SBB-Bahnschalter, in Ihrem
Reisebüro oder mit diesem Inseratcoupon.
Name

Strasse

PLZ, Ort

Schweizer Hotelier-Verein
Postfach 2657, 3001 Bern

Tel. 031/4618 81 j
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